
Rattle verzaubert Bamberg
Konzert Dirigent Sir Simon Rattle und das Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks bescher-ten dem Publikum einen unvergesslichen Abend. Täuscht es, oder war Rattle wirklich etwas neidisch
auf dieKonzerthalle?
VON UNSEREM MITARBEITERMARTIN KÖHLBamberg Jetzt war das Symphonie-
orchester des Bayerischen Rund-
funks (kurz: BRSO) endlich ein
zweites Mal zu Gast in Bamberg,
das Eliteorchester aus München,
demman inDeutschlands symphoni-
schen Landschaften allenfalls die
Berliner Philharmoniker an die Sei-te zu stellen wagt. Deren früherer
Chefdirigent, Sir Simon Rattle, hat
das Symphonieorchester des Bayeri-
schen Rundfunks vor einem Jahr
übernommen und gab nun auch sei-nen Einstand an der Regnitz.
Ob die BRSO-Musiker wohl mit
leichten Neidgefühlen nach Mün-
chen zurückgekehrt sind? Schließ-lich haben wir in Bamberg mit der
vorzüglichen Konzerthalle das,worum in München noch gerungen
wird, möglicherweise „ad calendasgraecas“, wie man sich früher vor-
nehmauszudrücken pflegte, also aufgut deutsch:bis zum Sankt-Nimmer-
leins-Tag. Der Herkulessaal ist zwaraltehrwürdig,aber defizitär, die Isar-
philharmonie beliebt, aber ein Provi-
sorium. Letztere ist außerdem der
vorläufigeKonzertsaal des orchestra-len Mitbewerbers in München, also
der Philharmoniker, denen bekannt-
lich ihr Gasteig abhandengekom-men ist.Last not least: Markus Söders Nei-gung zur symphonischen Klassik ist
quasi inexistent, aber ohne sein Pla-zet geht halt nix in Bayern. BRSO-Exchefdirigent Maris Janssons ist
über der leidigen Angelegenheit ge-
storben, doch sein Nachfolger, eben
Sir Simon Rattle, macht mit seinemedlen House-of-Lords-Englisch un-
ermüdlich Werbung für das Jahrhun-
dertprojekt, freilich eine Spur zu dis-

tinguiert. Doch ein Feingeist wie er
haut halt nicht auf den Tisch, son-dern verlässt sich eher auf die Über-
zeugungskraft seiner unnachahmli-
chen Stabführung als Orchesterdiri-gent.
Wagemutiges Programm in Bam-
berg
Davon erhaschten die glücklichen
Besitzer eines A-Abonnements derBamberger Symphoniker eine gehö-
rige Prise, denn sie waren in den
Genuss einer Orchesterrochade ge-
kommen, die schon in der Saison
2022/23 einmal gewinnend funktio-niert hatte.
Die Bamberger werden am 19. Mai2025 in der Isarphilharmonie gastie-ren und dort ein interessantes Pro-gramm darbieten.Die Münchner hat-ten ein geradezu wagemutiges Pot-
pourri von Werken aus dem 20. Jahr-
hundert mitgebracht, beginnend mitManuel de Fallas „Dreispitz“-Bal-
lettmusik.
Deren Auftakt fordert die Musiker
zunächst als Rufer und Klatscher,
dann geht es in eine Suite mit folklo-
ristisch geprägter Musik Andalusi-ens, in deren Mittelpunkt der Corre-
gidor und die Molinera – also quasi
die spanische Version der „schönen
Müllerin“ – stehen. Letztere wurdevon Rinat Shaham von der Orgel
herab interpretiert, zunächst mit gut-
turaler Färbung, später mit feinsten
vokalen Verästelungen in der Zuga-
be (Xavier Montsalvatges Wiegen-
lid), die Rattle mit der burschikosenBemerkung ankündigte, die Sänge-
rin habe „noch nicht genug gesun-
gen“.
Das BRSO schwelgte in der MusikDas Orchester schwelgte in den
Klängen von Fandango und Segui-
dilla und zauberte in der „Farruca“

eine unerhörte Steigerung in den
Keilberth-Saal. Nach derPause such-te der für seinen Humor bekannte
Dirigent mit den Worten „We lostan artist“ nach der Harfenistin, die
für das folgende „Ebony Concerto“Igor Strawinskys gebraucht wurde.
Das ist ebenso wie das den Abend
beschließende „Prelude, Fugue and
Riffs“ Leonard Bernsteins für Klari-nette und Jazz-Ensemble geschrie-
ben. In der zweiten Konzerthälftewar das Orchester mithin auf das
Format einer Combo geschrumpft.
Aber welcher Qualität! Dass auchklassisch ausgebildete Musiker jazz-
affin sein können, bewiesen sie
schon in Bernsteins virtuosem Prelu-
de, in dem die Trompeten mit vielFlatterzunge den Auftritt des Klari-
nettensolos (Stefan Schilling) vorbe-
reiten. Da fühlt sich sofort heimisch,wer die „West Side Story“ kennt!Das Publikum istrestlos begeistert
Geradezu berauschend hatte zuvor
Osvaldo Golijovs „Nazareno“ für
zwei Klaviere und Orchester ge-
wirkt, ein geistlich inspiriertes, abervor allem von karibischer Rhythmik
geprägtes Werk, in dem die Schwes-tern Katia und Marielle Labèque
den Solopart an den beiden großen
Flügeln meisterten. Das weltweit
gefeierte und auch in Bamberg seit
über 40 Jahren präsente Klavierduoerschien wie üblich in farblich kon-
trastierenden Roben und begeisterte
einmal mehr durch seine Virtuosität,
die auch viele perkussive Elementeenthielt.
In dieser faszinierenden Musik, die
sich in ihrem Vorwärtsdrang nichtstoppen lässt, obsiegt am Ende derCalypso und hinterlässt ein restlos
begeistertes Publikum.
Nach den fälligen Ovationen kam



Simon Rattle mit einem Sektglas
herein und prostete nicht nur seinem
Orchester und dem Publikum zu,

sondern demonstrativ auch demKonzertsaal, in dem er sichtlich
wohlgefühlt hatte. Ein grandioser

Abend!
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